Zeitschrift: Mitteilungen Uber Textilindustrie : schweizerische Fachschrift fur die
gesamte Textilindustrie

Herausgeber: Verein Ehemaliger Textilfachschiler Zirich und Angehdériger der
Textilindustrie

Band: 14 (1907)
Heft: 10
Heft

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fir deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numeérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En régle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal natice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en

Ziirich, 15. Mai 1907.
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HERM. SCHROERS

Maschinenfabrik Krefeld.

Hochste Auszeichnung: Ehrendiplom, Como 1899 ; Goldene Medaille, Diisseldorf 1902.
Silberne Staatsmedailie, Diisseldorf 1902.

Einrichtung kompleter Seidenwebereien

und Herstellung siimtlicher fiir die verschiedenen Fabrikationszweige erforderlichen, praktisch erprobten Hilfsmaschinen.

Einrichtung kompleter Sammt- und Pliischwebereien

mit den allerneuesten Verbesserungen.

Cinriehtuny kompleter Sammetband- und Seidenband- Webereien.

Sidmtliche Vorbereitungsmaschinen fiir obige Webereianlagen

Z B.: Einfache und Dublier-Schuss-Spulmaschinen, Windemaschinen in Holz- und Eisenkonstruktion, Scheer- (Zettel-) und
- Biummaschinen verschiedenmer Systeme, separat u. kombinicrt. Kantenscheermaschinen (Endenzettelmaschinen), Levier-,
Kopier-, Kartenloch- und Schniirmaschinen.

Scheuermaschine fiir Seide u. Halbseide — Originalsystem H, Pervilhac & Co., Lyon.

==

Jacquard-u.Schaft-
maschinen

fiir alle Gewebearten in
allen Teilungen.

Jacquardmaschinen

mit Hochfach-, gerader
Hoch- und Tieffach-, so-
wie verstellbarer Schrig-
fachbildung fiir Papp- und
endlose Papierkarte.

Schweizer Patent.

" Doppelhub- und
Lweicylinder-lacquardmaschine

Schaftmaschinen
einfach und Doppelhub,,
sowie Gegenzug, fir
Papp-, Holz- und endlose:
Papierkarte.
Schweizer Patent.
Eigenes Atelier zur Herstellung
von Dessins, Patronen, Karten unil
Harnischen.

Vorrichten und lnbetrieb-; :

setzen resp. Anlernen
durch eigne Webermeister Einschiutziger Brochierwebstuhl mit Kreislade.
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Schwarzenhach & 0tt, Langnau-Zirich.

Vormals HEINRICH SCHWARZENBACH.

1 Telegramm-Adr.: DREHEREI LANGNAU-ZURICH
' : TELEPHON

S e — ) C— i

Spezialitét:w
Reformhaspel

selbsttdtiger Spannung fiir alle Strangéngrﬁssen

Ueber 50,000 Stiick im Betrieb
Patentiert in den meisten Staaten

Fabrikation séimtlibher Bedarfsartikel
aus Holz fiir die Textil - Industrie.

?ﬁﬂﬁﬂﬂﬁm%mml ©9 G-O-a-a-a-O-Oar-aoaa-auaaaae

: -

} +:m: Jacquardmaschinen ,,Verdol s5:::
~Diese Maschinen mit reduziertem Ersatz der Pappkarten durch Automatische .
Gyinder wrden et i 15, 228 enlofon, Buier. Kartenschiagmaschinen
Platinen. d ’ mit 1344 Stempel. D. R.-Pat. No. 103233,

Die Uebertragung und spezielle

Kopiermaschinen
mit 1344 Stempel.

zahl. Das System erméglicht auf leich-
tem, freischwebendem Kartengang mehr
als 20,000 Karten einzuhingen.

D. R.-Pat. 81519.
Goldene Medaille: Briissel 1897.

Grand Prix

Société anonyme-des

Mécaniques Verdol

LYON
Capital social: 1,200,000 Fr.
Siege social et Ateliers de construction
16, rue Dumont-t’Urville,
) Filialen:
Roubaix, 16, Rue des Arts.
Zurich, Zeltweg 64, Kr.V, Hotlingen.
Elberfeld, 102 Luisenstrasse.
Como, 6 via Lucini.
St, Etienne, 4 rue Balay.
Paterson (N--J.), Hamil mill cor Market
and Mill streets.

Kartenschldgereien :

Chemnitz, Fr. Luderer, Zwickauerstr. 95.
Krefeld, Hess & Flegel, Luisen trasse.

Kartenschldgeret Méhr. Schénberg, Martin Dressler.
Moscou, J. Naef-Taganka, gran Pa-

i
fur alle Jacquardartikel. i krowski Péréoulok, maison Kalesine.
Vertretung fuar die Schweiz Ad. Gilg, Iltwe 64, Zarich V.

Lieferung von Spezial-Verdolpapier. beste Qualitiit, gegen Witterungseinfliisse
unempfindlich, fiir Jacquardmaschinen und fir Ratieren aller Systeme.
6 o0o00000000000000060 00 00600000000600000000

Bauart gestatten ihre Anwendung auf
mechan. Stithlen mit grésster Tourern-

Weltausstellung Paris 1900.

Vorteile.
Ersparnis von circa 85 %o auf den
Preis der Pappe. Kein Schniiren der
500 beim Schlagen und ca. 200 %o

Karten notwendig. Ersparnis ‘von ca.
beim Kopieren der Karten. Grosse
Raumersparnis beim Lagern der Karten.
Vereinfachte Patronierung.
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J. Schappl Sohne

oS Horgen Chan
Messer- u. Werkzeugfabrik

fabrizieren als Spezialitiit:

Hiilfswerkzeuge fiir Seidenstoﬂm}ébereien.

Verlangen Sie unsern Spezialkatalog.
Simtliche in unserm ‘Katalog enthaltenen ‘Artikel
konnen avch durch unsere: Vertreter
Herren Oberholzer & Busch in Ziirich

i zu Originalpreisen..bezogen. werden.

Julius Meyer
‘“E;‘g;‘“* Baar (Kt. Zug
' 80 Arbeiter
Seidenspulen jeder Art

: Weberzipfli

in Buchs- und Mehlbaum.

Zettelbaume etc. etc.

Gegriindet
1869

Ko o8
Grosses Lager
in var- -
yearheiteten
Hilzern.

RS |

Ehrendiplom Ziirich1894. Goldene Medaille Genf 1896.

[ o

Masehmenfabnken 111 Horgen (Sohwelz)

“*Filials in Sternberg (Mahren)
R
Der neue Seidenwebstuhl

— Volksstuhl —

1st f T die Hausmdustrle von grosstem Yortell

Mit dem ,,Volksstuhl“ eingerich-
tete  kleine Weberelen kdnnen
erfolgreich mit grossen Fabriken
konkurrieren, weil Anlage und
Betriehsspesen geringer.

Stuhllinge inkl. Zettelbaumgestell 1,90 m
Stuhlbreite fiir 75 cm Blattoffnung 2,30 m
Stuhlhohe inkl. Ratiere . . 1,90 m
Tourenzahl per Minute 140—150
Gewicht des- Webstuhles 460 kg
Kraftbedarf fiir einen Stuhl '/s—*/s HP.

Man verlange Prospekte.
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Nachdruck, soweit nicht untersagt, nur unter Quellenangabe gestattet.

Patentangelegenheiten und Neuerungen.

Schiitzenfang.
Von K. Leichsenring in Dresden.
Dieser Schiitzenfinger gehort zu jener Art von
Vorrichtungen, bei denen eine Schutzstange, ein Schutz-
gitter oder ein Schutzblech wihrend des Ganges des

Webstuhles oberhalb der Laufbahn des Schiitzens ge- .

halten wird, das bei abgestelltem Stuhle dagegen zu-
riickklappt. ~Sie ist dadurch gekennzeichnet, dass ein
der beigegebenen Abbildung mit f bezeichnetes, am
Webstuhlgestelle drehbar befestigtes Fithrungsstiick die
Bewegung des Schutzdeckels vermittelt. Dieses Fiih-
rungsstiick ist mit dem Ausriicker so verbunden, dass
es bei abgestelltem Webstuhle um einen Drehzapfen
k, i schwingen kann, wihrend es bei eingeriicktem
Webstuhle durch einen Bolzen m testgehalten wird.

In der Abbildung bezeichnet a die Schutzdecke, die
mit ihren Enden a! in Schlitzen d gefiihrt ist, wihrend
die anderen Enden a* mit Winkelhebeln e verbunden
sind. Die Winkelhebel e sind mittelst Pickchen f an
dem Landenklotz g auf Bolzen e drehbar befestigt.
Am anderen Ende des Winkels greift bei den Zapfen
e? eine Stange i, welche bei h? mit dem Doppelhebel
h in Verbindung steht. Dieser Hebel ist um den
Bolzen h' drehbar, mit der Ladenstelze e in Verbin-
dung gebracht. Das Fihrungsstick k, das am Stuhl-
gestelle befestigt ist, trigt ein um k, 1 drehbares
zweites Fithrungsstiick 1, das durch den Bolzen fest-
gestellt - werden kann. Bei ausgeriicktem Webstuhle
ist das Fihrungsstiick beweglich und die am Doppel-
hebel befestigte Rolle o kann bei der Bewegung der
Lade auf eine Erhohung des Fithrungsstiickes auf-
laufen und dieses um den Bolzen k' drehen. Da nun
das Fuhrungsstick 1 drehbar ist, so werden seine Be-"
wegungen nicht auf .die Schutzdecke iibertragen; ist
dagegen der Webstuhl eingeriickt, so gelangt der
Bolzen m in die Oeffnung des Fithrungsstiickes 1 und
beim Auflaufen der Rolle o auf dessen Erhohung
schwingt es aus. Durch die Zwischenglieder h, i und
e wird diese Bewegung auf den Schutzdeckel tber-
tragen, der sich somit iber die Schiitzenbahn legt.
Dies geschieht wihrend des ersten halben Weges der
Lade; wenn dagegen die Lade sich entgegengesetzt zu
dem in der Abbildung ersichtlichen Pfeile bewegt, so
gibt das Schutzblech die Ladenbahn wieder frei, weil
die Rolle. 0 von der Erhohung des Fithrungsstiickes 1
ablduft und eine Feder den Schutzdeckel in ihre
Hohenstellung zurtickfiuhrt. Die Feder b, die in der
Richtung des Pfeiles q wirkt, soll die Reibung in den
Stangenverbindungen iiberwinden.

Verfahren

zur Herstellung von Kettenflorgeweben mittelst
Fadenrutenschiissen und Hilfskette.

Von Wilhelm Férster in Chemnitz.

Nach einem bekannten Verfahren werden Flor-
gewebe, wie z. B, Samte, Pliische unter Zuhilfenahme

Fig. 1.
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von Fadenrutenschiissen hergestellt. Die Schiisse haben
bloss den Zweck, die gleichméissige Hohe der Noppen
zu ermoglichen, sie werden dann wieder aus dem Ge-
webe herausgezogen. Um sie nun im Gewebe gleich
hoch zu halten, wendet man eine Hilfskette ans starken
Fiden oder Schniren an. Die vorliegende Neuerung
unterscheidet sich nun von diesem Verfahren dadurch,
dass die Hilfskette aus Drithten d besteht, die durch

Fig. 2.
besondere Schifte bewegt werden. Die Enden dieser
Driahte reichen bis ungefdhr an den DBrusthaum.
Die Drihte selbst werden so gehoben und gesenkt,
dass sie nicht in den Noppenschleifen, sondern zwischen
je zwei Polfiden a zu liegen kommen. Die Ketten-
fiden b. und der Schuss c¢ des Grundgewebes konnen
in beliebiger Art binden. Der Fadenrutenschuss e
wird so eingetragen, dass er entweder Gber oder unter
die Stahldrihte d zu liegen kommt, je nachdem an
" welcher Seite die Noppen gebildet werden sollen. Da
sich die Dridhte mit den Kettenfiden bei f vereinigen

] Fig. 3.
und da sie oberhalb der Grundkette b liegen und bei

g festgehalten sind, so zichen sie sich selbsttitig aus
dem Gewebe h heraus, wenn dieses auf dem Brust-

baume i aufgewickelt wird. Die Fig. 2 stellt den
Schuss eines einfachen einseitigen Gewcbes, die Fig.
3 jenen ciner  Doppelware dar. Man kann das Ver-
fahren bei der Anfertigung von Geweben, die an beiden
Seiten Noppen haben, anwenden, ebenso auch beim
Weben von Doppelware mit Zug- und Schnittmustern.

Die Haftung des Férbers fiir beschwerte Seiden.

Zu der vielumstrittenen Frage der Garantie des
Firbers fur beschwerte Seiden hat .cine ziircherische
‘Seidenfirberei ein Gutachten beigesteuert, das in kate-
gorischer Form den Standpunkt vertritt, es sei Pflicht
des Firbers, von vornherein jede Haftung abzulehnen.
Eine andere, in Firberkreisen cbenfalls verbreitete An-
sicht geht dahin, die Ablehnung jeglicher Garantie, so-
bald die Seide iiberhaupt beschwert sei, lasse sich nicht
rechtfertigen und es sei vielmehr eine Abstufung der
zeitlichen Haftung je nach dem Grade der Beschwe-
rung und der Herkunft und Eigenschaft der Seide vor-
zunehmen, Da die Landesorganisationen sowohl, wie

auch der internationale Verband der Seidenfiarbereien,
die Losung der Garantiefrage als einen ihrer wichtigsten

Programmpunkte bezeichnen und zur Zeit schon Unter-

handlungen zwischen den deutschen und schweizerischen
Farbern einerseits und dem Verband der Seidenstoff-
Fabrikanten anderseits zur Erzielung einer Verstindi-
gung gefithrt werden, so wird sich wohl in absehbarer
Zeit die schweizerische, Seidenweberei vor die Aufgabe
gestellt sehen, zu der Sache ebenfalls Stellung zu nehmen.

Das Ziircher-Gutachten lautet folgendermassen :

Die Frage der Garantie fiir chargierte Seidenstoffe ist
fiir den einzelnen Firber, wie fiir die ganze Gruppe von
Firbern eines Industriebezirkes, eine recht schwierige.
Weigert sich ein Firber oder eine Firbervereinigung, die
Garantie zu iibernehmen, welche andere Konkurrenten be-
reitwillig oder sogar aufdringlich den Fabrikanten und Ab-
nehmern anbieten, so geben sie sich einerseits damit schein-
bar eine Blosse, als wire ihre Arbeit und -das Vertrauen
in diese minderen Grades als das der Konkurrenz und sie
setzen sich der Gefahr aus, weniger beschiftigt zu wer-
den, wihrend anderseits jeder Firber und auch jeder
Fabrikant nur zu gut weiss oder wissen sollte, dass mit
der Verwendung der heute allgemein iiblichen Zinn-Phos-
phat-Silikat-Charge sehr grosse Gefahren verkniipft sind,
Gefahren, die in gar keinem Verhiltnis stehen zu dem ge-
ringen Nutzen, das der eine oder der andere aus der Dar-
stellung der Seidenstoffe ziehen kann,

Man tdusche sich nicht durch den Umstand, dass in
der letzten Zeit die Klagen iiber morsch und briichig ge-
wordene Stoffe weniger hiufig und weniger laut geworden
sind. Der Grund, warum weniger Reklamationen einlaufen,
ist nur zum teil in der geringeren Chargenhdhe, vielmehr
aber darin zu suchen, dass die Stoffe ein weniger langes
Lager durchzumachen haben und schneller in den Ver-
brauch iibergehen, Ist der Stoff einmal an den Kunden
verkauft, konfektioniert und getragen, so braucht es viel,
bis Klagen den Weg iiber deun Detaillisten, Kommissionir,
Fabrikanten bis wieder zum Firber finden, und der letztere
wiirde sich sehr tiduschen, wenn er meinte, alles, was
ohne Klage verbraucht worden ist, sei gut und vollkom-
men gewesen, Man beobachte vielmehr die immer grisser
werdende Misstimmung, die bei der Damenwelt, wie
nicht zu leugnen, mehr und mehr Platz greift, die immer
stirker ablehnend sich verbhaltende offentliche Meinung,
die gegen die hohen Chargen sich erhebt, den Ausdruck
weiter- und niherstehender Kreise und Versammlungen,
wie mehrerer englischer Handelskammern und des inter-
nationalen Turiner-Kongresses, die alle vor der Gefahr

_warnen, welche allzu hohe Charge fiir die Seide mit sich

bringt.

Auf der anderen Seite ist nicht zu verkennen und ist
besonders in Tuarin kriftig hervorgehoben worden, dass
durch die namhafte Verbilligung der Seidenstoffe diese in
Bevilkerungsklassen einen Absatz gefunden haben, denen
frither die Seide als unerreichbarer Luxus gegolten hat,
dass ferner an die Seidenstoffe in Bezug auf Dauerhaftigkeit
nicht mehr die hohen Anforderungen friiherer Zeit gestellt
werden und dass endlich mit der Charge gewisse Effekte
erzielt werden konnen, die ohne sie unmdoglich zu er-
reichen sind. .

Die Charge ist, man mag so oder anders iiber sie
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denken, eine Notwendigkeit geworden und man
soll sich nur Miihe geben, sie in bescheidenen Schranken
zu halten nicht zu iibertreiben. Die Firber haben in
erster Linie Veranlassung und Pflicht, vor iibertriebenen
Chargen zu warnen. Tun sie das, wenun sie bereitwillig
die Gefahren einfach auf sich nehmen, die ihnen aus der
von den Fabrikanten diktierten Charge orwiichst? oder
geben sie mit der Garantie nicht geradezu eine Ermunte-
rung fiir immer weitergehende und gefihrlichere Chargen ?
Sind wir iiberhaupt selbst der jetzt gebriuchlichen Chargen,
fiir alle die verschiedenen Verwendungsarten so sicher,
dass wir einfach alles garantieren konnemn, gleichviel was
nachher mit der Seide geschieht? Die Anwendungsarten
in der Weberei, beim Lagern und beim Tragen, sind so
verschieden, dass der Firber einfach nicht weiss, welche
Gefahr er in jedem Falle zu iibernehmen hat, Die ver-
schiedenen Titer; die Bindungeén und Schlige, die Appretur,
der Transport in heisse Linder etc, sind eben soviel un-
bekannte Gefahren; derart, dass Seiden, die aus der glei-
chen Partie stammen und miteinander chargiert und ge-
firbt wurden, aber ganz verschiedenem Grade zur Verwen-
dung herangezogen werden, gut bleiben und gelobt werden,
zum Teil zu Reklamatiomen Anlass geben und bezahlt
werden miissen,

Man denke an die beriihmt gewordenen rotlichen
Flecken, die auf den Séidenstoffen nach mehrmonatlicher
Lagerung entstanden sind und fiir die mancher Firber
grosse Opfer hat bringen miissen, wihrend jetzt mit
unwiderleglicher Sicherheit nachgewiesen ist,
dass diese nicht dem Firber zur Last fallen, sondern durch
kochsalzhaltige Fliissigkeiten entstehen, mit denen die Seide
wibrend des Webens oder Lagerns in Beriihrung kommt.
Gefahren &#hnlicher Art konnen jederzeit wieder in Sicht
treten und es ist eine fiir den Firber durchaus unannehm-
bare Forderung, fiir Fehler einstehen zu sollen, die in der
Natur der Sache liegen und daher ohne sein Verschulden
entstehen, oder die nach dem jetzigen Stand der Tech-
nik nicht zu vermeiden sind oder iiber dic er keine Ge-
walt hat, ’

Was man vom Firber verlangen kann, ist, dass er die
Fortschritte der Technik sich zu eigen mache und dass
er jeweils den iiblichen Grad der Ausriistung geben kann;
ein Kollegium von Fachménnern, dem Streitfille zuzuweisen
wiren, wird sich dariiber schliissig machen konnen und
entseheiden, ob dieser Grad in jedem einzelnen streitig
werdenden Fall erreicht worden ist. Mehr aber zu iiber-
nehmen, ins Blaue hinaus zu garantieren und Gefahren zu
laufen, die hundertmal mehr als der ganze Farblohn oder
der Nutzen betragen, wire eine Biirde, die der Férberei
nicht aufgehalst werden ksun utud die sie auch nicht auf
sich zu nehmen imstande ist. Ein Narr (oder ein Schelm),
wer mehr verspricht, als er zu halten vermag!

Die Ziircher Firberschaft geht in dieser Frage grund-
sétzlich einig und sie hat es zu wiederholten Malen nach-
driicklichst erkldrt (in einem Zirkular an die Fabrikanten
vor zwei Jahren und auf dem Turiner Kongress durch
ihren Vertreter in dem Kommissionsausschuss), dass sie
nie und nimmer geneigt ist, fiir Schiden aufzukommer,
die aus dem Wesen der Charge selbst zu erkliren sind,
oder aus Umstidnden entstehen, die zu vermeiden nicht in
des Firbers Gewalt liegt oder die ohné sein Zutun sich bil-

den. Es ist der Wunsch der Ziircher- und wohl auch
aller Schweizer-Firber, dass an diesem Standpunkt unbe-
dingt festgehalten werde und dass auch nicht durch Ein-
treten in Detailfragen und durch Unterhandlungen iiber
dieselben, ein Einbruch in diese ‘Stellung geduldet werde.
Die Garantie muss - als Ganzes und von allen Féarbern
auf der ganzen Linie, d. h. auf internationaler Grundlage
grundsitzlich abgelehnt werden.

Zu dieser Stellungnahme aus Firbereikreisen dussert
sich ein Fabrikant, der sich eingehend mit der
Frage beschéftigt hat, folgendermassen :

Es will uns scheinen, dass in den bevorstehenden Aus-
filirungen der fiir den Yirber einzig richtige und logische
Standpunkt eingenommen wird.

Wer verlangt die Chargen? Der Fabrikant. Weshalb?
Weil er damit ein besser verkiufliches Erzeugnis herzu-
stellen in der Lage ist. Warum ist dieses Erzeugnis besser
verkiuflich? Weil das Gewebe schwerer und glidnzender
ausfillt, als unchargierte Ware, fiir eine gewisse Zeit wenig-

- stens, billigen Anforderungen geniigt und deshalb vom

Kiufer verlangt wird. Kennt der Kiufer im allgemeinen
die Gefahr, die mit der Anschaffung derartiger Ware ver-
bunden ist? Nein. Wiirde er ein solches Erzeugnis doch
kaufen; wenn er sich dessen bewusst wire; dass der Stoff
in kiirzester Zeit miirbe wird? In den meisten Fillen
wohl kaum. Wenn ihm aber diese Tatsache bekannt wiire,
was wiirde er fiir Stoff verlangen? Wohl solchen, fiir
den ihm eine gewisse Tragfihigkeit garantiert werden
kann. Wire er geneigt, fiir derartige Ware mehr aussu-
legen? Wahrscheinlich in den meisten Fillen wohl; wenn
nicht, so hitte er eben fiir das billige, aber wenig dauer-
bafte Gewebe die Gefahr selbst zu tragen. Wo liegt also
in letzter Instanz der Entscheid? Bei dem Kiufer.

Aus diesem Frage- und Antwortspiel geht folgerichtig
hervor, dass der Standpunkt, vom Firber eine Garantie
fiir die Haltbarkeit des Gewebes zu verlangen, unrichtig
ist, Alles, wofiir der Firber haftbar gemacht werden
kann, besteht lediglich in der Verantwortlichkeit fiir sorg-
filtige und fachméinnische Ausfiilhrung der Arbeit, fiir nor-
males Verhalten der Firbung in normaler Zeit und bei
normaler Behandlung des .Gewebes; die weitergehenden
Anspriiche miissen auf den Kiufer abgeschoben werden,
dem wiederum beizubringen ist, dass der beschwerte Stoff
in absehbarer Zeit zu Grunde geht,

Man fordere also nicht eine Garantie vom Firber,
die dieser mit gutem Gewissen doch nicht geben kann,
sondern verlange vielmehr vom Fabrikanten, dass er die
vorgeschriebene Charge und Firbungsart deklariere und,
wenn notig, auch das Rendement und den Namen des
Firbers bekannt gebe — denn es gibt Unterschiede —
und klire die Kundschaft auf iiber die voraussichtlichen
Folgen, d. h. iiber das Verhalten des Stoffes je nach Er-
schwerungsgrad und Qualitdt: dann werden auch die
Schadenersatzklagen aufhdren, dafiir aber allerdings der
Absatz von Seidenstoffen, infolge der notwendigen Erho-
hung der Preislage, vorderhand voraussichtlich zuriick-
gehen. So lange garantiert wird, gibt wman sich einer
Selbsttiuschung hin tnd, was wohl eben so schlimm ist,
man kiimmert sich nicht um das ,wie“ der Ware.

Bei dem gegenwirtiger Stand der Frage ist einzig der
Umstand bedenklich, dags die Firber nicht in der Lage
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sind, iiber die bei der Beschwerung einzuhaltende Grenze,
sowohl im Hinblick auf die Verwendung des Gewebes, als
auch auf die Sonderheiten des Klimas, irgendwie zuver-
lissige Angaben zu machen. Hier sollte die gemeinsame
Arbeit von Firber und ‘Fabrikant einsetzen und Sache
der Berufsverbinde wire es, eingehende Untersuchungen
zu veranstalten. So lange aber nicht einmal ein prak-
tisches Messinstrument zur Verfiigung steht, um die Ge-
webe inbezug auf Festigkeit und Zerreissbarkeit zu priifen,
werden wohl keine brauchbaren Resultate gezeitigt wer-
den konnen. i

Heute ist lediglich bekannt, dass die Gewebeart, die
Herkunft der Seide, wie auch deren Bastgehalt und Titre
eine Rolle spielen, wo aber fiir die einzelnen Faktoren
die niitzlichen Grenzen zu ziehen sind, kann niemand mit
Sicherheit nachweisen. Bei fadenstarker, wenig decreu-
sierender Seide kann angenommen werden, dass mit Titre
20/24, fiir Organzin und einer Charge von 20/35 °/o tat-
séichliches Rendement fiir couleur cuit, und fiir Trame nicht
unter 36 d. mit Charge von nicht fiber 35/50 °/o tatsich-
liches Rendement, ebenfalls couleur cuit, ein, wenn auch
nicht unbedingt, so-doch annihernd dauerhafter Taffet fiir
den Gebrauch in gemissigtem Klima hergestellt werden
kann; alles, was unter den genannten Titres bleibt oder
iiber die angefiihrten Chargen hinausgeht, bietet &einen
Verlass. Ebenso steht fest, dass Kochsalzlosungen in irgend
welcher Form den Stoff zersetat.

Es sind zwei Verfahren békannt geworden, die zum
Zwecke haben, die beschwerten Stoffe haltbarer und nament-
lich gegen die Einwirkungen des Lichtes und Kochsalz-
16sungen widerstandsfihiger zu machen. Das &ltere Ver-
fabhren beruht auf der Behandlung mit Rhodansalzen (Fir-
bung M von A, W, & Co.), das andere, von Prof. Gianoli in
Mailand entdeckte Verfahren (vergl. Mitteil. Nr. 10, Jahrgang
1905), soll noch wirksamer sein und insbesondere Sicher-
heit gegen die gelben Flecken bieten ; trifft dies wirklich
zu und ist damit die Moglichkeit gegeben, das Auftreten
dieser Flecken, die schon so viel Unheil angestiftet haben,
zu verhiiten, so ist es allerdings Pflicht des Firbers, sich
diese Erfindung zu nutze zu machen und der Fabrikant
miisste die bisherige Einrede, dass dieser Fehler durch die
Natur der Charge bedingt sei und sich infolgedessen nicht
vermeiden lasse, zurtickweisen. Auch diese noch nicht
geniigend abgeklirte, fiir die Seidenweberei aber ausser-
ordentlich wichtige Frage, sollte von den Berufsorgani-
sationen’ einer eingehenden Priifung unterzogen werden.

Die
Seidenproduktion in den Jahren 1905 u. 1906.

Die Union des Marchands de Soie in Lyon
vevoffentlicht auf Grund zuverlissigster Quellen eine Zu-
sammenstellung der Ergebnisse der Seidenernte. Die Ziffern
fiir 196 siad fiir den Export aus dem Orient nicht end-
giiltige, diirften aber keine wesentlichon Aenderungen
mehr erfahrea, Bei dem Export aus Shanghai sind die
Tussah mit ca, 13,000 Ballen inbegriffen,

1906 1905
Frische Cocons Grégen Frische Cocons Grégen
Kg. Kg. Kg. Kg.
Europa:

Ttalien 53,838,000 4,745,000 51,940,006 4,440,000
Frankreich 7,520,000 - 605,000 8,009,000 632,000
Spanien 830,000  56.000 1,050,000 78,000
Oesterr.-Ungarn:

Siidtirol 1,800,00)] 1,675,000

Goritz-Gradisca 454,500 415,000 ol

Istrien so.900f TR0 - gpgpg (. BASO00

Ungarn 1,776,600’ 1,959,000

Total 66,270,000 5,750,000 65,110,000 5,495,000

Levante u. Zentralasien:
Europ, Tiirkei:

Salonik, Adnianopel 8,030,000 250,000 38,365,000 280,000
Asiat. Tiirkei:

Brussa,  Anatolien 6,150,000 530,000 7,460,000 646,000

Syrien, Cypern 5,256,000 470,000 5,426,000 490,000
Balkan : :
Bulgarien, Serhien. Ruminien - 2,100,000 180,000 2,274,000 190,000

(iviechenland, Crefa 960,000 80,000 880,000 70,000
Kaukasus — 395,000 — 290,000
Persien u. Tur- :

kestan, Export — 580,000 — 460,000

Total . — 2,485,000 — 2,426,000
1906 . 1905

Ost-Asien: Grégen
China : Ballen - Kg. Ballen Kg.

Export aus Shanghai - 68/70,000 3,980,000 69,613 4,010,000

» » Canton 38/39,000 1,850,000 41,438 2,000,000
Japan :
Bxport aus Yokohama  94/96,000 5,800,000 75,744 4,619,000
Exp: a. Bombay u. Caleuta 4,900 295,000 3,614 280,000
Total — 11,925,000 — 10,909,000
Total
Weltseidenproduktion Kg. 20,160,000 18,830,000

Die Herstellung der verschiedenen Kunstseiden,
ihre Eigenschaften und ihre Verwendung in der
Textilindustrie.

Vortrag von H. Fehr in Kilchberg,
gehalten in Zirich auf ,Zimmerleuten* am 8. Marz 1907.
(Nachdruck verboten.)

a. Geschichtliches.

Die Seide" war von jeher ein sehr geschitztes Produkt
und hat seit Jahrtausenden in der Weltgeschichte eine grosse
Rolle gespielt. Es gab Zeiten, wo Seidenstoffe mit Gold
aufgewogen wurden, und auch heute noch ist ihr Preis
gegeniiber allen anderen webbaren Textilfasern ein verhalt-
nismiissig hoher. Die Seide hat aber so grosse Vorzlige,
dass ihr Konsum trotz dem hohen Preise mit der Zeit ganz
gewaltige Dimensionen angenommen hat. Dennoch ist es
wohl unnétig, darauf aufmerksam zu machen, dass der Kon-
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sum noch viel grésser sein kénnte, wenn der Preis der Seide
ein niedriger wire, vielleicht etwa gleich wie derjenige der
Baumwolle oder der Wolle. Die komplizierte und viel Ar-
beit erfordernde Gewinnung der Rohseide schliesst aber véllig
aus, dass die Seide jemals zu solch niedrigem Preise ge-
liefert werden konnte, im Gegenteil, es scheint viel eher,
als wirden sich ihre Erstehungskosten je linger je héher
stellen. :

Es-ist darum leicht erklirlich, dass man schon lange
darnach trachtete, dieses teure Produkt durch ein billigeres,
mit gleichen oder doch #hnlichen Eigenschaften zu ersetzen.
Die Idee, kiinstliche Seide zu erzeugen, ist denn auch sehr
alt. Sie wurde schon im Jahre 1734 von Réaumur an-
geregt, kam dann aber ohne weitere Ausfiihrung wieder in
Vergessenheit.

Im Jahre 1833 entdeckte Broconnot die Mdglichkeit,
Zellulose in Nitrozellulose, also in eine l6sliche Masse zu
verwandeln und zwar mittelst rauchender Salpetersiure.
Erst 14 Jahre spiter fand Schonbein, dass die Nitrierung
von Zellulose noch zweckmissiger mit einem Gemisch von
‘Salpeter- und Schwefelsiure geschehe. Die Grundidee, nach
welcher heute noch kiinstliche Seide angefertigt wird, war
damit gefunden. KEs war mdglich, irgend eine Zellulose,

also einen Pflanzenstoff fliissig zu machen urid denselben .

nachher in beliebiger Form wieder erstarren zu lassen.

Im wesentlichen entspricht die Erzeagung der kunst-
lichen Seide derjenigen der Naturseide. Der Seidenwurm
frisst die Maulbeerblitter; was von denselben léslich, resp.
verdaulich ist, verwandelt sich im Innern der Raupe zu
einem klebrigen, zahen Syrup, der nachher die Materie zur
Bildung der Faden liefert. Nun tritt hierbei allerdings eine
chemische Reaktion ein, die auf kinstlichem Wege bis jetzt
noch' nicht erzeugt werden konnte. Das Futter der Raupe be-
steht aus einem vegetabilen, also aus einem Pflanzenstoffe ; der
austretende Seidenfaden ist aber aus animalischen Stoffen,
resp. aus Eiweiss und Fibroin zusammengesetzt. Die Auf-
l6sung von Pflanzenstoffen in einen syrupartigen Brei ist
auf chemischem Wege ebenfalls mdéglich, nur behalt die
Magse stets ihren vegetabilen Charakter.

Begiesst man z. B. rohe reine Baumwolle mit einem Ge-
misch von Salpeter- und Schwefelsiure, so schwellen die
Fasern auf und werden sprode. Die Baumwolle, auch Zellu-
Jose genannt, ist durch die Einwirkung der Siuren wie man
sagt ,nitriert® worden und man nennt das erhaltene
Produkt darum Nitrozellulose. Sobald wir nun der Nitro-
zellulose ein Gemisch von Alkohol und Aecther zusetzen, so
fangen sich die gelockerten Zellen an zu lésen. Schon in
einer Viertelstunde ist von der Baumwolle nichts mehr be-
merkbar, sie ist in dem Alkoholither aufgegangen ohne eine
Spur zuriickzulassen. Diese erhaltene Fliissigkeit, die in
Wirklichkeit nichts anderes ist als fliissige Zellulose und
Alkoholédther, nennt man Kollodium. Wiirde man die Zellu-
lose nicht nitrieren, also nicht mittelst Salpeter- und Schwefel-
saure in Nitrozellulose verwandeln, so wiirde sie sich auch
in Aetheralkohol nicht auflésen, sondern ginzlich unver-
andert bleiben.

Sie wissen nun alle aus Erfahrung, dass der Alkohol
sehr rasch verdunstet. Von einem Tropfen reinem Sprit, den
Sie auf den Tisch fallen lassen, bleibt im Nu nichts mehr
ibrig. Genau das gleiche ist mit dem Aether der Fall, denn
sein Siedepunkt liegt sogar schen auf 32° Celsius. Wenn

ich nun das Kollodium, das nur aus Baumwolle, Alkohol
und Aether besteht, an die Luft setze, so werden sowohl
Aether als Alkohol sofort verdunsten und nur die Zellulose,
also die Baumwolle zuriicklassen, immerhin mit dem Unter-
schied, dass sie nicht mehr ihre urspringliche Form annimmt,
sondern jede beliebige, die man ihr geben will. Schittet
man das ollodium z. B. aul eine ebene Fliiche, so zerfliesst
es. Der darin enthaltene Aether und Alkohol wird aber
rasch verdunsten und nur noch die Zellulose in Form einer
durchsichtigen, gelatineartigen Schicht zuriicklassen, die an-
fangs noch ziemlich weich ist, nach und nach aber véllig
erstarrt. Wenn diese Erstarrung aber selbst bei einer ver-
héltnismiassig grossen Menge von Kollodium ziemlich rasch
erfolgt, so geschieht dies begreiflicherweise noch weit rascher
mit ganz kleinen Quantititen. Taucht man z. B. eine Nadel
in das Kollodium und zieht dieselbe langsam heraus, so bil-
det sich, bedingt durch die Viscositiat der Masse, ein Ifaden,
der an der Luft sozusagen augenblicklich erstarrt. Dieser
Faden hat merkwiirdigerweise einen priichtigen Glanz, der
demjenigen der Naturseide durchaus ebenbiirtig ist, er ist
ziemlich stark, bedeutend stiarker als Baumwolle oder etwa
halb so stark wie Naturseide. ‘

Durch die Entdeckung der Nitrozellulose ist also die
Grundidee zur Erzeugung kunstlicher Seide geldst oder
wenigstens in das Reich der Mdoglichkeit versetzt worden,

~denn das Kollodium ist heute noch zum grossten Teile dic

Substanz, aus welcher die kinstliche Seide bereitet wird.

Aber trotz dieser Entdeckung dachte vorliufig niemand
daran, das Kollodium zur Erzeugung kiinstlicher Seide zu
beniitzen. Erst nach vielen Jahren tauchte die s. Z. von
Réaumur angeregte Idee pléotzlich wieder auf. Audemars
von Lausanne hatte sich hinter die Losung dieses Problems
gemacht und erhielt auch im Jahre 1855 ein englisches
Patent zur Herstellung kiinstlicher Seide aus nitrierter Zel-
lulose, . welch letztere er aus Maulbeerblittern erzeugte.
Trotzdem inzwischen verschiedene mneue Mittel entdeckt
worden waren, Nitrozellulose zu lésen, so verwendete er
doch auch die bereits erwithnie Mischung von Aether und
Alkohol. Um den Fiden Elastizitit zu geben, fagte er der
Masse noch eine Lisung von Kautschuk bei.. Die Alkohol-
und die Aetherpreise waren aber dazumal noch viel héher
als heute, umgekehrt war die Naturseide bedeutend billiger,
sodass von einer ernstlichen Koukurrenz keine Rede sein
konnte. Zudem war die Art und Weise der Krzeugung der
Fiden, die sich durch Eintauchen und nachheriges Auszichen
einer Stahlspitze in die zéhe Mischung vollzog, durchaus
nicht geeignet, ein auch nur cinigermassen seidenidhnliches
Produkt zu liefern. Die Sache hatte keinerlei Erfolg und
wurde wieder lange Zeit beiscite gelegt.

Erst mit der Erfindung der elektrischen- Glahlampe
tauchte das Bediirfnis auf, einen méglichst egalen, kom-
pakten Kohlenfaden zu besitzen. Hauptsichlich in England
wurden mit Nitrozellulose diesbeziigliche Versuche gemacht,
die zu einem #usserst ginstigen Resultate fahrten. Der
prichtige Glanz der erzeugten Faden weckte wiederum den
Gedanken und die Lust zur Erzeugung kiinstlicher Seide.
Mehrere der Erfinder von Glihlampenfiden suchten denn
auch feinere Fiden zu erzeugen, und zwar teilweise mit
anerkennenswertem Erfolge, indem das neue Produkt, we-
nigstens -versuchsweise, zur Erzeugung von Geweben Ver-
wendung fand. Iinem Vortrag von Dr. Lehner, den er
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letztes Jahr im Verein deutscher Chemiker in Nirnberg
hielt, ist zu entnehmen, dass schon an der Ausstellung fir
Erfindungen in London im Jahre 1885 von Swan, dem
Erfinder der Glihfiden, seidene Tiicher ausgestellt waren,
die aus Nitrozellulosefiaden gewebt worden waren.

Das Swan’sche Verfahren wurde auch in Deutschland
patentiert. Ganz besondere Verdienste erwarb sich Swan
durch sein eifriges Studium des mechanischen Teiles seiner
Erfindung, indem er fiir die Fadenbildung, fir das sogenannte
,Spinnen“ den Grund legte. Wenn sogar Fachleute, wie
z. B. Dr. Lehner gestehen, dass die Kunstseide im Wesent-
lichen heute noch nach der Idee ,Swans® erzeugt werde,
so muss er folgerichtig auch als der eigentliche Erfinder an-
gesehen werden, umsomehr, als er nicht nur die Erzeugung
ktnstlicher Seidenfiden, sondern auch deren Verarbeitung
zu Geweben prakiisch ausgefihit hat. Dieses Verfahren

war also bereits bekannt, ja sogar praktisch verwertet, als -

der Comte de Chardonnet mit einem Patent zur FEr-

zeugung kinstlicher Seide hervortrat. Seine Basis zur Bil-

dung der Fiden war ebenfalls gelgste Nitrozellulose, also
Kollodium, dem jedoch allerlei weitére Chemikslien, vor
allem Farbstoff, zugefihrt wurden. Das merkwirdige Ge-
miisch war aber durchaus nicht geeignet, bessere Seide zu
liefern, als das bereits erwihnte Swan’sche Verfahren.
Du Vivier in Paris suchte 1889 durch’ Zusatz von ge-
16ster Guttapercha und Gelatine zu einer Pyroxylinldsting
in Hssigsiure Faden zu erzeugen, welche, durch Albumin
gezogen, ihre leichte Brennbarkeit verlieren sollten. Im
gleichen Jahre suchte Dr. Lehner durch Verspinien eines
Kollodiums wiit Zusatz von Harz oder Oel und einem die
Verbrennung hindernden. anorganischen Salze das Gleiche
zu erreichen, Beide waren aber immier noch weit vom Ziele
entfernt. Glanzende Fiden gab es wohl, aber fir die Technik
waren dieselben ungeeignet. Sie braunten zu leicht, firbten
sich nicht egal, waren zu hart und von ungleicher Dicke. Auf
der Pariser Weltausstellung 1889 zeigte Chardomnnet sowoht

als Du Vivier das Swan’sche Spinnverfahren, jedoch mit .

reinem Kollodium, welches nur gefirbt war. Die verbliiffende
Eiiifachheit erregte aligemeine Bewtnderung und ist es wolil
auch diesem Umstande zuzuschreibeti, dass Chardonnet
fortaii, wenn auch unrichtigerweise, als Erfinder der Kiinst-
seide bezeichnet wurde.

Jahr ut Jahr tauchten nun neue Erfindungen auf, die
im allgemeinent aber immer das Gleiché waren. Mehr zur
Umgehung der Patente wurden oft allerlei konipliziert
scheinende ‘Mischtingen angewendet, ohne dass natirlich
ein besseres Resultat eizielt worden wire. Von den vielen
Dutzend verschiedenen Verfaliren werden heute eigentlich
nur deren drei mit Erfolg angewendet, di¢ ich nachfolgend
etwads eingehender erértern mdehte.

(Fortsetzung folgt.)

Firmen-Nachrichten..

Schweiz. — Ziirich. Die Aktiondre der Stiick:
farbereéi Ziirich in Zirich III haben eine Revision
der Statuten vorgenommen. Zweck der Gesellschaft ist
der Betriéb einer Stiickfirberei und Apprétur mit Dru-
ckerei. Die bisherigen Aktién von Fr. 1000 sind auf Fr.
500 abgestempelt worden, wodurch sich das Aktienkapital

von Fr, 300,000 auf Fi. 150,000 reduzierte; infolge
Emission von 450 neuén Aktien & Fr. 500 wurde es aber
wieder um Ir. 225000 erhoht. Es betrigt das Gesell-
schaftskapital somit Fr. 875,000 und zerfillt in 750 auf
den Namen lautende und volleinbezahlte Aktien 4 Fr. 500.

— Bauma. Inhaber der Firma H. Gubler in
Bauma ist Heinrich Gubler. Seidenstoff-Fabrikation. Zur
alten Post.

— Arth. TInhaber der Firma A. Kiindig in Arth
ist Adolf Kiindig. Baumwollene Webelitzen, Flecht-
waschinen~ und Spindelsaiten. Die Firma fibernimmt
Aktiven und Passiven der erloschenen Firma Jos. M.
Kiindig in Arth. ;

Oesterreich-Ungarn. Die ungarische Chardon-
net-Seidenfabriksgesellschaft hilt am 21.ds. in
Farvav ihre Generalversammlung ab, wo unter anderm ein
Antrag auf Abstemplung und Herabsetzung des Aktienkapitals
eingebracht werden wird. Die Gesellschaft wurde vor dreéi
Jahiren mit einem Aktienkapital von vier Millionen Kronen
gegriindet, ist jedoch im verflossenen Jahre durch eine
Explosion teilwéise zerstort worden, so dass in der am
31, Dezember 1906 abgeschlossenen Bilanz ein Verlust
von 517,496 Kronen ausgewiesen wurde. ,N. Fr. Pr.¢

Mode- und Marktberichte.

Seidenwaren.

Ziirich. Man nihert sich der Zeit, wo durch den
Absatz von Seidenwaren im Detailbandel ein neuer Im-
puls auf die Fabrikationstitigkeit ausgeiibt werden sollte,
Wie sind die Anzeichen zur Zeit hiefiir? Nicht sehr
giinstig. Die kalte und nasse Witterung bis vor einer
Woche haben die Kauflust zuriickgehalten und nun, da
die rasch erfolgte Sommerwirme einen regen Impuls aus-
iben sollte, da wird der Kauflust durch die hohern
Warenpreise ein Diampfer aufgesetzt. Die Fabrik ist bis
zum Herbst hinein iiberall vollbeschiftigt, aber zu dusserst
gedriickteni Preisen; der hohe Preisstand des Rehmaterials
und die Unmoglichkeit, eintsprechend erhohte Warenpreise
zu erzielen, driicken auf die gesamte Titigkeit. Zur Zeit
ldsst sich noch nicht absehen, wie sich die Verhiltnisse
bis ztim Herbst gestalten werden und ist man zufrieden,
wenn es nicht noch schlimmer kommt.

Die Artikel, ' die die Seidenstoff- uind Banidindustrie
in Titigkeit erbalten, sind dié bereits bekannten. Ein
Streben fiir Schaffung von Neuheiten oder fiir Beeinflus-
sung der Mode durch solche macht sich nirgends be-
merkbar. Solange glatte Gewebe am gangbarsten sind,
deren Herstellung am wenigsten Miihe und Risiko verar-
sachen, zudem der auf Massenproduktion eingerichteten
Fabrik eher zusagen, solange werden auch keine An-
strengungen zur Wandlung des Geschmackes durch kunst-
reichere Fabrikationsprodukte sich bemerkbar miachen.
Jacquardartikel haben zur Zeit nebensichliche Bedeutung
und diirften auch fiir den Herbst nicht mehr zur Geltung
gelangen, -, Wir glaubten, die letiten Jahre seien schlimm
aber jetzt steht es noch viel schlimmer!“ So Hussern
gich verschiedene Fabrikanten; die nur ungern; der Macht
der obwalteniden Verhiltnisse gehorchend, schliesslich die
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Mehrzahl ihrer Webstiihle von Jacquard auf Fabrikation
fiir glatte Gewebe uminderten.

Der letzte Bericht der ,Seide“ iiber die Geschiifts-
lage in Krefeld bedauert die migsliche Sitpation der Fa-
brikanten von Jacqnardgeweben und der Musterzeichner.
Es wird mit Recht darin geriigt, dass fiir den ndtigen
Bedarf zu ‘viele Musterzeichnerateliers erdffnet worden
sind, und namentlich auch von jungen Lenten, die sich
zu friih selbstindig machen wollen. Es wird aber ver-
gessen, beizufiigen, dass durch die Massenproduktion von
Leuten fiir diesen Beruf an den deutschen Fachschulen
und durch die bekannte Krefelder Lehrlingsziichterei diese
misslichen Zustinde hauptsiichlich geschaffen worden sind.
Wenn tiichtige Musterzeichner infolge Arbeitsmangel ent-
lassen werden und man dagegen wieder jiingere, billige
Leute - einstellt, was sollen dann dje erstern machen? Es
bleibt ihnen ehen keine andere Wahl, als ihren Beruf
anfzugeben oder einen letzten Versuch mit selbstindiger
Betitigung zu machen, der zu Preisdriickerei und schliess-
lich zur ‘Sch‘é‘idigung des ganzen Berufsstandes fiithrt, Bei
dieser Gelegenheit mochten wir nicht crmangeln, zu betonen,
dass die Ausbildung von Musterzeichnern fiir die der
Mode unterworfenen Industrien eine Sache ist, die an die
Eingicht der Lehrenden und ihre Gewissen gegeniiber den
Zoglingen sehr heikle Anforderupngen stellt, Heute und
seit lingerer Zeit konnte man in der ganzen Ziircher
Seidenindustrie mit einem halben Dutzend Musterzeichnern
unpd Patropeure ganz gut auskommen. Wenn man da-
gegenhiilt, wie zur Zeit der ,Bliite“ ungerer Textilzeichner-

schule den dortigen Zoglingen und dem unwissenden Pu-

blikum iiber die eigentlichen Zustinde im Berufsstand
Sand in die Augen gestreut worden ist, so iiberfillt einem
unwillkiirlich ein Grauen. Es dokumentiert sich die
menschliche Unzuléinglichkeit auch in behordlichen und
fachschulleitenden Kreisen und gegen Irrtiimer und daraus
folgernde unrichtige Massnahmen ist man leider auch hier
nicht geschiitzt,

Die Generalversammlung der
Ziircherischen Seidenindustrie-Gesellschaft.

Die 59. ordentliche Generalversammlung der Gesell-
schaft fand unter dem Vorsitz des Herrn R. Stehli-
Zweifel, Dienstag den 30. April 1907 statt. Die Ver-
sammlung genehmigte ohne Diskussion die Rechnungen
und die verschiedenen Berichte = des Vorstandes, der
Schiedsgerichte und der Kommissionen.

Der vom Veorstand des Schulwesens der Stadt Ziirich
eingereichte Bericht iiber den Gang der Textilabteilung
der Kunstgewerbeschule enthilt die Mitteilung, dass das
demnichst zu erdffnende Musterzimmer im Kunst-
gewerbemuseum den Interessenten an zwei Nachmittagen
— eventuell auch Sonntags — zuginglich sein werde.
Der Vorstand erachtet diese Offenhaltung als ungeniigend
und hat, gestiitzt auf den Vertrag mit der Stadt, das
Gesuch gestellt, es mdchte das Musterzimmer auch nach
Schluss der Geschiftszeit besucht werden konnen., Der
Versammlung wurde von . einer Znschrift des Schul-
vorstandes Kenntnis gegeben, laut welcher nunmehr die
Besuchszeit des Musterzimmers auf die Stunden von 4

-werden soll,

bis 8 Uhr nachmittags an zwei Wochentagen verleg

Die Besprechung des Jahresberichtes der
Seidenwebschule bot dem Priisidenten der Aufsichts-
kommission, Herrn Nationalrat Abegg, welcher der Anstalt
seit ihrer Griindung, d. h. seit nunmehr 25 Jahren vor-
steht, Gelegenheit, der verdienstlichen Titigkeit der In-
dugtriellen zu gedenken, die alles daransetzten, um der
sehweizerischen Seidenstoffweberei zu einer leistungsfihigen
Fachschule zu verhelfen. Herr Abegg fand aber auch warme
Worte der Anerkennung fiir die Titigkeit des Vereins
ehemaliger Webschiiler, deren treffllich geleitete Unter-
richtskurse sich vollig eingebiirgert haben und die Titig-
keit der Webschule in zweckmissigster Weise erginzen,

Die Generalversammlung wihlte an Stelle des nach
langjibriger Amtsdauer zuriicktretenden Herrn Aug. Nif,
Herrn Appenzeller-Keller vom Hause Appenzeller,
Weher & Co., ehemaligen Schiiler der Anstalt, als neues
Mitglied der Aufsichtskommission, .

Im Anschluss an die Ausfiihrungen des Jahresberichtes
iiber die Zollangelegenheiten dankt der Prisident noch-
mals den Mitgliedern der Zollkommission der Gesellschaft
fiir die ausserordentlichen Dienste, die sie wihrend der
mehrjihrigen Zolltarif- und Handelsvertragskampagne un-
serer Indastrie geleistet haben, Dem zur Erholung im
Siiden weilenden Ehrenmitgliede der Gesellschaft, Herrn
Arnold Riitschi, wurde der Dank der Versammlung
durch ein Telegramm iibermittelt und auf Vorschlag des
Vorstandes, Herr G. Siber zum Ehrenmitglied der Ge-
sellschaft ernannt.-

Bei den vielen von der Versammlung vorgenommenen
Wahlen handelte es sich in den meisten Fillen um Be-
stitigungen. Neuwahlen erfolgten im Vorstand fiir den
ausscheidenden Herrn Sebes, der durch Herrn Bodmer-
Seeburger ersetzt wurde; in die Primienkommission wurde
an Stelle des Herrn Widmer, der seine Demission ein-
gereicht hatte, Herr R. Wettstein .in Thalwil gewihlt.
Als Vertreter der Gesellschaft in die Aufsichtskommission
der Kunstgewerbeschule wurde fiir den eine Wiederwahl
ablehnenden Herrn H, Frick jun. Herr Henri Heer in
Thalwil bezeichnet; Herr Heer wird der Zentralschulptlege
zur Wahl vorgeschlagen werden.

Im Anschluss an die Generalversammlung der Seiden-
industrie-Gesellschaft folgte die zweite ordentliche General -
versammlung des

Verbandes schweizer. Seidenstoff-FPabrikanten.

Die Versammlung nahm zunichst einen Bericht des
Vorsitzenden, Herrn R, Stehli-Zweifel entgegen iiber
die Schritte, die der Vorstand unternommen, um eine
Vereinheitlichung der Zahlungs- und Ab-
nahmebedingungen fiir den Verkauf von
Seidenstoffen in England in die Wege zu leiten.
Die Verhandlungen waren schon so weit gediehen, dass
die Entwiirfe fiir die Verkaufsbedingungen, sowohl, als
auch fiir die zwischen. den Verkiufern zu treffende Ver-
einbarung (Konvention), grundsiitzlich die Zustimmung der
massgebenden Ziircherfabrikanten gefunden hatten; mit
der Comaskerweberei war man auf bestem Wege zu einer
Einigung und von der konventionsfreundlichen Krefelder-
fabrik lagen wertvolle Zusicherungen vor. Die schliess-
liche Absage bedeutender Firmen hat den Bestrebungen
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des Verbandes fiir einmal auf diesem Gebiete finhalt getan.
Die Versammlung nahm mit Bedauern von dem Fehl-
schlagen dieses ersten Versuches Kenntnis, beschloss aber
mit Mehrheit, den Vorstand zu beauftragen, die Ange-
legenheit weiter zu verfolgen, Die Tatsache, dass in
London Missbriuche herrschen, die mit der Zeit fiir den Ver-
kiufer zur eigentl. Kalamitit geworden sind, wurde nicht be-
stritten und ebensowenig die Notwendigkeit, hier Ordnung
zu schaffen; jedes Vorgehen wird aber durch den Um-
stand ausserordentlich erschwert, dass die Mitwirkung der
bedentenderen Fabrikationsplitze unbedingt -erforderlich
ist und iiber die Vorschriften, die der englischen Kund-
schaft gemacht werden sollen, die Meinungen der Fabri-
kanten in wichtigen Punkten auseinandergehen.

Zu einem positiven Ergebnis gelangte die Versamm-
lung in Bezug auf eine Streikklausel fir die Mit-
glieder des Verbandes, indem sie sich iiber den Text der
Klausel einigte und deren Aufnahme auch in die Ziircher
Platzusanzen fiir den Handel in Seidenstoffen beschloss.
Die Fassung der Klausel lehnt sich an diejenige des
Arbeitgeberverbandes des schweizer. Spinner-, Zwirner-
und Webervereins an. ;

Ein Besuch im Gewebemuseum in Lyon.
VYon Rob. Honold.

(Fortsetzung.)

Mehrere Tausend Muster dieses Zeitalters zeigen dem
aufmerksamen Besucher die grossartige Entwicklung, welche
die Seidenfabrikation damals gemacht hat und gar manches
Muster ist eine kostbare Perle, wie man sie kaum noch
irgendwo anders wird finden kOnnen; wie z. B. eine
Fiillung aus Sienna XVI. Jahrhundert, die Himmelfahrt
der Maria darstellend, in schwerem rotem Satin; einen

Kirchenmantel, Samtfabrikation aus Venedig Ende XVI. -

Jahrhundert mit gesticktem Kreuz, Gott Yater, Christus
am Kreuz und HI. Geist; ferner Wappenbilder der nieder-
lindischen Provinzen, flimische Arbeit zu Ende des XV,
Jahrhunderts. - Weiter eine betrichtliche Anzahl Muster
deutschen Ursprungs von Koln ete., das im XIV, Jahr-
hundert, sowie den nachfolgenden, eine spezielle Art Ge-
webe verfortigte, iu welchen gewisse Partien zur Auf-
nahme von Stickereien bestimmt waren, Diese Stoffe
dienten auch als Ersatz der Goldstickereien fiir zum
Kirchengebrauch- dienende Kleider. Ferner einen Chor-
rock und Kippchen, Kolnische Arbeit aus dem Jahre 1437,

Von den vielen sehr sehenswerten Arbeiten seien
ferner noch die Renaissance-Muster franzosischen, spa-
nischen, englischen .und flimischen Ursprungs erwihnt,
sowie verschiedene Kollektionen von Damassés, Bettdecken,
Fiillungen, Chorrdcken, Buchdeckeln, Standarten etc. aus
der Zeit Henri II., Henri IV., Ludwig XII. und Ludwig
XIII., nicht zu vergessen einige Schleier aus Algier, XVIIL,
Jakrhundert und verschiedene grossartige Tapetenbehinge
aus Baumwolle mit reichen Seidenbroderien aus Indien
vom XVII. Jahrhundert.

Es folgt nun die franzdsische Periode, welche im
XVII. Jahrhundert beginnt, Sie war vom Konigtum, das
um die Wohlfahrt des Landes sehr besorgt war, durch
die fortdauernden Anstrengungen vorbereitet, Ludwig XI.,
Frangois I. und Heinrich IV. waren die hauptséchlichsten

Forderer der Seidenindustrie. Gegen das Ende des XVI.
Jahrhunderts machte Frankreich als Handelsrivale un-
streitbar plotzlich seinen Einfluss geltend. Dem war nicht
mehr 8o vom Momente an, wo Colbert die Arbeiten or-
ganisierte. Von jetzt an gab die Lyoner Fabrik den
Ton fiir die ganze iibrige Welt an. Die grosse Verjtin-
gung, welche die neuen Gewebe charakterisierte, war die
realistische Wiedergabe der Blumen durch die Modellierung
mit Schatten und Licht, welche die bis zur Zeit aus-
schliesslich eintonige flache Anwendung ersetzte. Die
Style Ludwig XIV., Ludwig XV, und Ludwig XVI. beu-
teten hauptsichlich die Blumenformen aus; die Entwick-
lungs-Bewegung zeigt sich in der Nachforschung nach dem
Pompeusen und Grossen, um im Rahmen der Erhabenheit
dem Trone, welchen der ,Sonnenkonig* zu hdochstem
Glanz fiihrte, zu dienen, Mit Ludwig XV. ist die Eleganz
vorherrschend, die Proportionen der dekorativen Details
werden verkleinert. Unter Ludwig XVI. endlich werden
die gleichen elementaren Ornamente hiibsch winzig, ~aber
stets mit der allergrissten Vollendung von gutem Ge-
schmack und schéner Form angewendet, Im ganzen lassen

" die dekorativen Details den Eindruek als iibernatiirlich

unter Ludwig XIV., natiirliche Griosse unter Ludwig XV.
und kleiner als in Natur unter Ludwig XVI. erscheinen.
Unter Ludwig XVI. wurde iiberdies darauf abgezielt, den
Blumen noch iibereinstimmende, dem Altertum entnommene
Ornamente beizufiigen und darauf folgend machte man in
der Komposition einen sehr betrichtlichen Teil mit archi-
tektonischen Linien.

Ludwig XIV, Die Regierungszeit Ludwig XIV. kann
man in drei Abschnitte zerlegen: 1. wihrend seiner Minder-
jihrigkeit dominiert noch die italienische Kunst und damit
diejenigen Gewebe, die unter Ludwig XIII. genannt sind.
Die Dekorierung ist iiberlastet von Details, grosse und
kleine, welche vollige Verwirrung herbeifiihren; 2. von
Colbert organisiert, machte sich die Fabrik von jedem
fremden Einfluss frei. Auf die Verschwendung folgte die
Klarheit der Anordnung und der Realismus im Ausdruck.
Die Flora ist fast ausschliesslich angewendet, Im all-
gemeinen detachiert sie sich auf enormen fonds uni,
welche die ganze Bedeutung fiir sich nehmen; 3, nach
und nach lichtete sich die Musterung und zu Beginn des
XVIII. Jahrhunderts konkurrieren die fonds, welche ar-
miiriert wurden, gleichfalls in der Reichheit des Stoffes,
wihrend die Details in kleinern Proportionen gehalten
werden.

Unter. den Sammlungen dieser Epoche verdienen be-
sonders die grossartigen Gewebe aus Lyon, zur Zeit Coll-
berts, Erwihnung; Gewebe mit grossen realistischen
Blumen- und Friichtendekorationen, oft auch Landschafts-
motiven, meistens auf fond uni mit broché Effekten; so-
wie noch einige Kollektionen gedruckter deutscher und
englischer Gewebe aus dem XVII. Jahrhundert.

Ludwig XV, Regentschaft,” Unter der Regentschaft
fihrt die Entwicklung fort in der Verkleinerung des
Massstabes der Ornamente, sowie Reichheit im Fond,
Die Kunst heitert sich mehr und mehr auf, Nach der
Miindigkeit Ludwig XV. nehmen die Blumendetails natiir-
liche Grosse an. Die gewundene vertikale Linie, durch
verschiedene Elemente angedeutet und mit Blumenbouquets
besdet, wird zur charakteristischen Ordnung. Fiir die
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Konigin Maria Lecziuska wurde noch Pelz in die Kom-
position eingefiigt; Madame de Pompadour brachte die
Kunstgegenstinde aus China in Mode. Zu Ende der Re-
gentschaft wurde die gewundene vertikale Linie, anstatt
fiir sich selbst behandelt, mit den Blumen verbunden und
die weitern Kompositionen bieten nur noch Blumen dar.

Auch aus dieser Periode besitzt das Museum pracht-
volle Stiicke, z. B.: ein Gewebe, das fiir ein Kleid fiir
Madame:de Pompadour in Lyon angefertigt worden ist.
Der Stoff ist aus Gold und Silber:mit Seidenbrochés, im
Typus: der gewundenen vertikalen Linienordnung, welche
kontrastierend besondere -Abteitungen formen, und diese
sind wieder mit den Sinnbildern der Favoritin geziert.
Ferner brochierte Gewebe auf Moiré fond aus Lyon. Be-
kanntlich riihren die ersten Moirée-Gewebe aus der Zeit
Ludwig XV.

Ludwig XVI. Unter Ludwig XVI. werden die de-
korativen ‘Details kleiner als in Natur. * Die vertikale
harte, strenge Linie mit Bliimchen und verschiedenem
nebenséchlichem Zubehor, wird zum charakteristischen
Merkmal des Stils. Dank der Ausgrabungen von Pompey
und : Herkulanum begeisterte man sich in' verschiedenen
Kompositionen ~von . Mobelstoffen: fiir das Altertiimliche.
An Seite dieser' glinzten die Arbeiten von Philippe ‘de
la Salle, eines Lyoner Industriellen ‘und grossen Kiinstlers,
dessen Produkte. genial und eigenartig’ sind.

Von Philippe. de la Salle besitzt das Museum eine
grosse Anzabl sehr wertvoller Muster und will ich kurz
einige herausgreifen. - Ein prachtvoller ‘Satin mit ver-
schiedenfarbigen Brochés, mit dem Bildnis -von Katharina
der Grossen: von ‘Russland in- Blumeneinrahmung; ein
anderer Satin, ebenfalls broschiert, dekoriert mnit dem rus-
sischen Adler und Siegestrophien, grosser blauer Echarpe
mit Seidenschniiren und Guirlanden; ein weiteres bro-
schiertes Gewebe ‘auf Armurenfond — bei Anlass der
Beendigung' der Krimkriege fiir Katharina die Grosse von
Russland 'in Lyon fabriziert — das}jin einem bliihenden
Lorbeerkranz den russischen Adler darstellt, wie er das
letzte tiirkische Kriegsschiff zerschmettert.

Das XIX. Jahrhundert diente dann als Erz1ehungs-
phase fiir unsere Zeitgenossen. Die napoleonische Periode
begeisterte sich fiir das Alte; die Restauration, Ludwig
Philippe - und Napoleon III.-interpretierten die vergangenen
Style, besonders die franzosischen. Auch der Orient wird
von 1878 an durch ‘unsere Kunst beeinflusst.

(Schluss folgt.)

%ﬁ Verein ehemaliger Seidenwebschiler Ziirich %

Rudolf ¥'assbender f. Leider haben wir den
Hinschied eines Aktivmitgliedes zu bedauern, das vielen
ehemaligen Webschiilern aus dessen Titigkeit als Fach-
lehrer an der Ziircher, Seidenwebschule noch in guter
Erinnerung sein wird. Rudolf Fassbender, gebiirtig aus
Krefeld und Zogling der :dortigen wohlbekannten Textil-
lehranstalt, trat auf Ende des 11. Schuljahres im Oktober
1892 von dieser Lehrstelle zuriick, nachdem er zur vollen
Zufriedenheit der Aufsichtsbehdrde vier Jahre speziell als
Lehrer fiir die zeichnerischen Ficher ‘und'Decomposition
der . Jacquardgewebe gewirkt hatte. Wie im ' damaligen

Jahresbericht der ziircher. Seidenwebschule bemerkt ist,
wiinschte er die Offentliche Tatigkeit -an"eine geschafthche
Anstellung zu’ veltauschen und trat er’ dann in em be-
deatendes I‘dbukatlonsgeschaft seiner Vaterstadt ‘8in.
Kurze Zeit darauf kehrte er in dw Schweiz zurhck um
bei Robert Schwarzenbach & Cie. in Thalwﬂ eme 1e1tende
Stellung als Disponent zu libernehmen in“der er bis zu
seinem Tode verblieb, Er fiibrte sich sehr gut in die
Praxis ein und schaffte sich rasch einem Wirkungskreis,
der ibm in allen Teilen volle Befriedigung bieten konnte,
um so mehr, da er auch von Seite seiner Prinzipale und
speziellen Mitarbeiter das - schitzenswerteste Entgegen-
kommen fand. Bedauerte er daher nje, unser Fachschul-
wesen bald mit der praktischen Betatlgung in der Tndu-
strie vertauscht ' zu ‘haben, 'so stellte sich dagegen im
Laufe der Jahre ein Uebel ein, das’ 1hn bei seinem lebens-
frohen Charakter empﬁndhch treffen ‘sollte. Schon vor
mehr als fiinf Jahren musste er sich nach lingerer Krank-
heit einer Husserst schwierigen Darmop'er'atxbn unter'mehei]
Scheinbar erholte er sich wieder vollst’mdlg und lag er
seither in gewohnter Weise seinen beruflichen Pflichten
ob, bis zu Ende letzten' Jahres 'das gleiche Uebel ihn
wieder auf das Krankenlager warf, von dem der Tod zu
Beginn dieses Monats - nach bewundernswert elttagenen
Leiden eine Erldsung war.

Rudolf Fassbender hatte jederzeit reges Interesse fiir
die Titigkeit unseres Vereins, trotzdem er, wohl als Aus-
linder, micht ‘durch: persénliche chhgung be1 dessen
Entwwklung hervorgetretén ist,

Um den leider Verstorbenen trauern seine Gattin und
ein Knabe, sowie alle, die ihm niher standen und ihn
seines liebenswiirdigen und ' offenen ~Charakters “'‘Wegen
schiitzen lernten. "Und auch wir werden dem' getreuen
Veremsmltglxed das in der rings atfbliihenden Natur im
Alter von erst 41.Jahren schon sein Leben lassen musste
ein getreues Andenken bewahren

Redaktionskomité: i
Fr. Kaeser, Ziich [V Dr. Th. Niggli, Ziich IL

Ste'ilé;Gesiicﬁf
- Thichtiger Webermeister,

der einen’ Kurs ber Bmdungs]ehre “und Musteraus—
nehmen durchgemacht hat, mit. mehrjahriger Praxis
und guten Zeugnissen, wunscht seine Stelle zu indern.

Offerten unter Chiffre "A, G. 576 an dle ‘Expe-
dition dieses Blattes.

in den ,,Mitteilungen iiber Textil-
Inserate Industrie haben infolge der wei-

fen - Verbreitung im grossl'en Erfolg

In- u. fuslande den

H aller Art liefert prompt und'billig die
DrUCkarbelten Buchdruckerel Jean FPrank, Ziirich.
A Smmmntr 8 Waldmannstrasse*8. '-é:—-*'—’-‘—-
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Schwelz Kaufmannischer Verem

Central-Bureau fiir

Stellenvermlttlung, Zurlch

.Slhlstrasse 20. Telephon 3235.

Piir die Herren Prinzipale
sind die Dienste des Bureau kostenfrei.

Vermittlung von Stellen jeder Art fiir technisches Per-
sonal aus der Seidenbranche: Webereidirektoren, Disponenten,
Webermeister, Ferggstuben-Angestellte, Anriister, Dessina-
teure etc.

Die Mitglieder des Vereins ehemaliger Seidenwebschiiler
konnen sich beim Zentralbureau fiir Stellenvermittlung in Zi-
rich gratis einschreiben, indem die Einschreibegebiihr von
Fr. 2.— aus der Vereinskasse bezahlt wird. Anmeldeformulare
werden gratis abgegeben. Der Anmeldung ist jeweilen die letzte
Vereins-Beitragquittung beizufiigen. Fiir ausgeschriebene Stellen
werden Spezialofferten entgegengenommen, die - direkt an den
Schweizer. Kaufm. Verein, Stellenvermltllung Sihlstrasse 20 einzu-

senden sind.
Offene Stellen.

' 8 Frankreich. - Nouveautés. — Tichtiger KKorrespondent
fir Deutsch, Franzosisch und wenn mdéglich Englisch.

¢ 11 Deutschland. -— Seide. — Junger, tiichtiger Mann, der
mit den Ferggstubenarbeiten vertraut ist,

i

F 30 D. Schw. — Seidenzwirnerei. — Jungerer, tiichtiger
Commis fir allgemeine Bureauarbeiten.
I 46 D. Schw. — Spinnerei. — Tichtiger Angestellter, der

womdéglich schon auf cinem Fabrikbureau titig war
und etwas vom Lohunwesen und der Kontrolle versteht.
Kin Fergger diirfte auch gut passen.

I' 54 Frankreich. — Seide. — Jiingerer, tiichtiger Commis
fir allgemeine Bureauarbeiten. Bewerber muss Deutsch
stenographieren und Maschinenschreiben konnen.

60 D. Schw. — Seidenwaren. — Tuchtiger, branchekun-
diger Mann fir Ein- und Verkauf. Gute Prisentation.
Deutsch und Franzésisch.

b=y
2,

S — e
Fabrikation von Kartonspulen
[a, Qualitit, lackie't und unlackiert

In allen' Grossen, fiir Verpackung von Bindern,
Litzen etc.
Billige Preise, prompte und schnelle Bedienung.

Samuel Tschumi, Spulenfabrikant

Herzogenbuchsee (Bern). '
i) R

Seidenbranche.

Grosse Weberei sucht durchaus tiichtigen

Obermeister

der mit simtlichen Stuhlsystemen vertraut. Kenntnisse
der Jacquard-Weberei unerlisslich. Far tichtigen,
soliden Mann Lebcensstellung. Meldungen ohne prima
Zcugnisse und Referenzen unniitz.

Offerten mit Angabe bisheriger Titigkeit unter
Chiffre Z. O. 4639 an die Annoncen- Expedmon Rudolf
Mosse in Ziirich. (Za.8184) 573

e

(ebriider Baumann

Mech. Werkstitte

RGN

(Ziirich)
Spezialititen
tiir Webereien.

Tichtiger Webermeister

mit Webschulbildung, auf Gazeartikel in Glatt, Wechsel
und Jacquard eingearbeitet und mit allen Stuhlsystemen
bestens vertraut, sucht per sofort Stellung zu &dndern.
Prima Referenzen,

Gefl. Offerten unter
Exped. dieses Blattes.

Stelle-Gesuch.

Jiingerer Mann, welcher seit fiinf Jahren in grossem
Seidenstoff-Fabrikationshause als Fergger titig war und
mit simtlichen Bureauarbeiten betraut ist, sucht Stelle

“t  Bureau oder Ferggstube

unter hescheidenen Anspriichen.
Offerten unter Chiffre J. B. 575 an die Expe-
dition dieses Blattes,

Chiffre A. H. 572 an die
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Insertionspreis: pro Jahr Fr. 20.—; pro Halbjahr Fr. 12.—.

Fritz Kaeser, Ziirich
Neueste Entwiirfe fiir Seide. Patronieranstalt.
Lieferung von Karten fiir alle Stichteilungen
Prompter Versand nach auswirts.

Telephon 6387

Am’ertigung aler irtan % Webeblatter

Robert RICHTER, Ziirich V.

—s> Gegrindet 1881 SR—

Webgeschirre
—¢ Lyoner- und Zircherfassung, glatt und Lucken. 3—
Maillons und Gazegeschirre.
Gebr. Suter, Aesch
b. Birmensdorf,

Jokannes WMeyer, Ziriek

Bestrenommsirtes Etablissement
fiar Seiden-EFiarberei.

7. Baumann & Dr, 4 Willer

ZURICH II1

Maschinenfabrik
Transmissionen

g% Hch. Blank, Uster g%

— Seidenfarberei, -
Weberschniure = “ o
fiir Hand- u. Maschinenstiihle “(\(’ b
Kartenbindschniire _~ %"'G" Z Fur
ais Baumwolle, impriguiert 3 I e\q’e/ mechan.
Spannseile ° / $°‘“ Betriebe :
i P QL N Draht- und Hanfseile

: 1'\ gﬁ?»o‘\\ fitr Transmissionen ete.
S “ "?S Selfactorleinen jeder Art.

~ 7~  Bindschniire und Seilerwaren

ATENT-BUREAU|

E.BLUM & C dire. Incenieure
Grcrinoer 1878 - Z URTCH - LintHEScHERG 17

Internationales Patentbureau

CARL MULLER

Bleicherweg 13 Ziivich 11 Bleicherweg 13
Telephon Nr. 29585, — Tolegramm-Adresse: Patentschutz,

Registrierung von Fabrikmarken, Mastern u. Modellen.

Referenzen zu Diensten.

Jucker

Nachf. v. Jucker-=-Wegmann
Ziirich
Papierhandlung en gros.
Spezialitdt in simtl. Papiecen u, Cartons fir die Seidenstoff-Fabrikation

Bestassortiertes Lager in

Chemisen-, Weber-, Zettel- und Einlage-Cartons, Umschlag
1 Einleg- und Seidenpapieren u. s. w.

s« Muster und Preise zu Diensten. »¢—

E. Steiner-Erzinger, Ziirich V

Agenturen fiir Rohseiden-, Seiden- und Baumwollfurberez
Vertretung des Stickereiapparates Systéme Veyron und siimmt-
licher Hulfs- und Vorbereitungsmasce hlnen far mech. Webelel
voni Gerh. Herbst, Krefeld.

1. Jiggli, optker, Zirich

Poststrasse 1 + Frauminsterstr. 29

§ Telephon 1587.

Fadenzihler
Maassstibe
Bandma,asse \

Ziahlnadeln \

Nur prima Qualitdt.

KRINE STAH: - ,
DRAHTLITZE )l

eignetsich fiir dichte |
Seidengewebe so
vouughch wie
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164 MITTEILUNGEN UBER TEXTIL-INDUSTRIE.

Gebr. Staubli, Horgen -Ziirich

vormals SCHELLING & STAEUBLI
F‘ilia}en: Lyon, Sandaw (Bokm. Leipa) und Augsburg
Goldene Medaillen auf allen beschickten Ausstellungenn.

Letzte Auszeichnung : Ehrendiplom mit goldener Medaille an der Internationalen Kusstellung in Mailand 1906.
Goldener Preis der Handels- und Gewerhekammer der Deutsch-Bihmischen, Ausstellung in Reichenber i. B. 1906

Spezialitit: Schaftmaschinen

fuar alle Gewebegattungen.

2 cylindrige Schaftmaschine
mit automatischem Bindungswechsel fiir. abge- -
passte Gewebe. — Bedeutende Kartenersparnis,
grosse Einfachheit und bequeme Handhabung. —
MOOhChbkelllt nach beliebigen, geraden oder. unge- e .

raden Schusszahlen die Figuren abzubinden. — 5ol : T

J& macly den. Bindungen rehen, die Oplinder zn- Zweckméssigste Maschine fiir simtliche Dreherstoffe und

sammen oder unabhingig von einander. carrierte Gewehe mit Taffet- (Leinwand) Grund.
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STHELE &

Federzugregister
von 8 bis 32 Fligel. — Grosse Kraft-
Schaftmaschine rmt Papierdessin-Cylinder und Holzxalten-(]yhnder ersparnis. — Regelmissige, stossfreie
utomatische ‘Umschaltung beider Cylinder, zweckmiissig fiir Servietten- Bewegung des Webstuhles. — Keine
und Foulardfabrikation etc. Abnutzung.

AP e T R T

—¢ . Kataloge franke und. gmatls. B o AW —

Druck von Jean Frank, Waldmannstrasse 8.



	...
	...
	Preis-Courant der Zürcherischen Seidenindustrie-Gesellschaft
	...
	Schützenfang
	Verfahren zur Herstellung von Kettenflorgeweben mittelst Fadenrutenschüssen und Hilfskette
	Die Haftung des Färbers für beschwerte Seiden
	Die Seidenproduktion in den Jahren 1905 u. 1906
	Die Herstellung der verschiedenen Kunstseiden, ihre Eigenschaften und ihre Verwendung in der Textilindustrie : Vortrag
	Firmen-Nachrichten
	Mode- und Marktberichte
	Die Generalversammlung der Zürcherischen Seidenindustrie-Gesellschaft
	Ein Besuch im Gewerbemuseum in Lyon [Fortsetzung]
	Verein ehemaliger Seidenwebschüler Zürich
	...


